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Die Benediktinerabtei zum heiligen Erzengel Michael in Met-
ten besteht seit dem Jahr 766 und ist bis in unsere Tage für 
die nähere und weitere Umgebung ein geistiges und kultu-

relles Zentrum. Neben dem eindrucksvollen Bau der Klosterkirche 
und deren prächtiger Ausstattung sind vor allem der Festsaal und 
die Bibliothek Kunstdenkmäler von außerordentlichem Rang.

Die Mönche des Klosters übernahmen neben der Rodungsarbeit 
im Bayerischen Grenzland schon bald Erziehungs- und Unterrichts-
aufgaben. In dieser Tradition stehen heute das St.-Michaels-Gym-
nasium und das Internat. Der Markt Metten liegt in unmittelbarer 
Nähe der Kreisstadt Deggendorf, eingebettet in die Ausläufer des 
Bayerischen Waldes und das Donautal. Er ist mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln gut erreichbar. Das St.-Michaels-Gymnasium ist ein 
staatlich anerkanntes Gymnasium in Trägerschaft der Benedikti-
nerabtei Metten. Mit etwa 570 Schülerinnen und Schülern ist es 
ein überschaubares Gymnasium mit persönlicher Atmosphäre. Die 
Schule verfügt über große Klassenräume und gut ausgestattete 
Fachräume. Zu musikalischen Aufführungen lädt der Festsaal, zum 
Theaterspiel die große Schulbühne ein, für Veranstaltungen ver-

Akademie Metten (6. bis 22. August 2009)

St.-Michaels-Gymnasium  
und Benediktinerabtei Metten

Benediktinerabtei Metten – 
St.-Michaels-Gymnasium,
Abteistr. 3, 94526 Metten,
www.kloster-metten.de

Akademieleitung
Björn Münstermann (Jg. 1976) ist Dip-
lommathematiker und studierte dazu 
Informatik und Betriebswirtschaftslehre 
in Göttingen und Freiburg. Während sei-
nes Studiums verbrachte er ein Auslands-
jahr am Laboratoire Dieudonné in Nizza, 
Frankreich. Seit vier Jahren ist er für die 
Unternehmensberatung McKinsey tä-

tig. Dort arbeitet er im BTO – dem Business Technology 
Office. In seiner Freizeit spielt er Gitarre, reist gerne und 
ist leidenschaftlicher Mountainbiker. Zur SchülerAkade-
mie kam Björn im Jahr 2003. Seitdem hat er zwei Kurse 
angeboten und war die letzten vier Jahre Akademieleiter. 
Er freut sich auf die gemeinsame Zeit im Sommer und ist 
gespannt auf die Teilnehmenden!

Maike Brandt (Jg. 1984) studiert seit 
2004 an der Rheinischen Friedrich-Wil-
helms-Universität Bonn Kunstgeschichte 
mit den Nebenfächern christliche Ar-
chäologie und Betriebswissenschaftsleh-
re. Das letzte halbe Jahr lebte sie im Rah-
men eines Auslandssemesters in Aarhus, 
Dänemark, wo sie Dänisch-Kenntnisse 

erwerben und ihre interkulturellen Kompetenzen weiter 
ausbauen konnte. Während dieser sechs Monate beschäf-
tigte sie sich mit der skandinavischen Museumsmethodik 
und schnupperte fachübergreifend in die Bereiche der 
Theater- und Literaturwissenschaften hinein. In ihrer Frei-
zeit spielt sie leidenschaftlich Tennis und liest sehr viel.

Programm

M.1	 Spieltheorie
M.2	 Bioinformatik
M.3	 Demokratie und Demokratische 

Systeme im Vergleich
M.4	 Die Welthandelsorganisation 

(WTO)

leitung Kurs übergreifende Musik
Árpád Tóth (Jg. 1982), geboren in Budapest, beschäftigte sich schon in 
der Schulzeit viel mit Musik und legte im Jahr 2001 sein Abitur am Béla 
Bartók Konservatorium ab. Árpád Tóth spielt Klavier, Harfe, Flöten und 
Orgel und studierte seit 2001 an der Budapester Musikakademie (Liszt 
Ferenc Zenemüvészeti Egyetem), wo er 2006 seine Diplome als Ge-
sangs- und Musiklehrer und als Lehrer für Musiktheorie erhielt. Er leitet 
mehrere Chöre und erhielt im Jahr 2005 den ersten Preis und den Ehren-
preis des Publikums im Ersten Ungarischen Chorleiter-Wettbewerb.

schiedener Art bietet sich das kürzlich reno-
vierte »Sudhaus« an. Ein Computerraum mit 
16 modernen Rechnern, mehrere Rechner in 
Fachräumen und Laptops mit Internetzugang 
stehen zur Verfügung.

Das Internat bietet Platz für etwa 90 Schüler. 
Es verfügt über Zwei- bis Dreibettzimmer, 
die Waschräume und Toiletten befinden sich 
auf dem jeweiligen Stock. Mehrere Gemein-
schaftsräume ergänzen das Angebot des 
Internates. Die Versorgung erfolgt über die 
Zentralküche des Klosters, neben der Normal-
verpflegung gibt es auch vegetarisches Essen.

Für den sportlichen Ausgleich können zwei 
Sporthallen, ein Tischtennisraum und Sport-
plätze im Freien genutzt werden.

Gefördert von:
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Kurs M.1

Spieltheorie
Die Mathematik dahinter und ihre 
Anwendungen insbesondere in der Wirtschaft

Kursleitung
Florian Schmidt (Jg. 1985) wuchs 
in einem Dorf am Rande des Thürin-
ger Waldes auf. Nach seinem Abitur 
absolvierte er ein Wirtschaftsingeni-
eur-Studium an der Berufsakademie 
Karlsruhe, wodurch er u.a. in den 
Genuss eines Praxisaufenthaltes in 
Australien kam. Mit dem Wunsch, 

den Schreibtisch gegen das Klassenzimmer zu tau-
schen, zog es ihn 2006 an die Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena um dort Mathematik, Wirtschaft und 
Recht für das Lehramt an Gymnasien zu studieren. In 
seiner Freizeit ist er sehr gerne im Freien unterwegs, 
treibt Sport oder verbringt Zeit mit seiner Familie 
und Freunden.

Kinga Szűcs (Jg. 1978) Kinga wurde 
in Dunaújváros (Ungarn) geboren 
und wuchs in Solt bzw. Kalocsa auf. 
Sie studierte Mathematik und Ger-
manistik in Budapest bzw. teilweise 
in Giessen. Nach dem Studium war 
sie mehrere Jahre lang als wissen-
schaftliche Assistentin an der Wirt-

schaftshochschule Budapest tätig, wo sie Mathe-
matikseminare in beiden Sprachen erteilte. 2003 be-
gann sie ihr Doktorstudium zum Forschungsthema 
»Schwierigkeiten des bilingualen Mathematikunter-
richts«. Zur Zeit ist sie wissenschaftliche Assistentin 
an der Universität in Jena und widmet sich ganz der 
Dissertation bzw. der Ausbildung von Mathematik-
lehrern. In ihrer Freizeit geht sie gerne ins Kino, The-
ater und in die Oper, liest begeistert zeitgenössische 
Literatur, zeichnet oder malt Glas. Nachdem sie die 
Multinationale Akademie Metten in den Jahren 
2005–2007 äußerst begeistert hat, freut sie sich, ein 
viertes Mal in Metten einen Mathematikkurs mitlei-
ten zu dürfen. 

In der Wirtschaft ergeben sich immer wieder Entscheidungssituati-
onen, in denen die Lösung für die Beteiligten nicht offensichtlich ist. 
Als einfaches Beispiel kann hierfür der Streit um die Preiserhöhung 

zwischen »New York Post« und »Daily News« aus dem Jahre 1994 er-
wähnt werden: »New York Post« erhöhte den Preis pro Ausgabe um 10 
Cent auf 50 Cent, während der größte Konkurrent »Daily News« bei 40 
Cent blieb. Daraufhin brach die Nachfrage von »New York Post« ein. So 
stand der Chef von »New York Post« vor der Frage, ob es eine Möglich-
keit für ihn gibt, beim Preis von 50 Cent zu bleiben und doch die alte 
Auflage wieder zu erreichen. Diese und ähnliche Situationen lassen sich 
mit Hilfe der Spieltheorie nicht nur modellieren, sondern auch analysie-
ren und Strategien für optimale Lösungswege aufstellen.

Kursinhalt
Im Kurs liegt der Schwerpunkt auf der mathematischen Modellierung 
von konkreten Entscheidungssituationen aus der Wirtschaft bzw. deren 
Lösung. Behandelt 
werden u. a. grund-
legende Inhalte der 
Spieltheorie wie 
Gleichgewichts-
punkte, Spielmodelle 
(z. B. Zweipersonen-
Nullsummenspiele, 
Zweipersonen-Nicht-
konstantsummen-
spiele, n-Personen-
Spiele, kooperative 
und nichtkooperative 
Spiele) und Dominanz. Weiterhin werden optimale Strategien zu den 
jeweiligen Modellen ermittelt und auf ihre praktische Umsetzbarkeit 

überprüft. Durch die Auseinandersetzung mit 
spieltheoretischen Konzepten werden die Teil-
nehmer insbesondere dafür sensibilisiert, nach 
welchen Prinzipien ökonomische Alternativen 
analysiert und ausgewertet bzw. hierbei Ent-
schlüsse gefasst werden können.

Kursarbeit
Gemeinsamkeiten, Unterschiede und Mög-
lichkeiten für strategisches Handeln bei den 
unterschiedlichsten Spieltypen sollen im Kurs 
vor allem in Kleingruppen erarbeitet werden, 
wobei großer Wert auf echte Teamarbeit ge-

legt wird. Denkanstöße 
dafür geben einige im 
Vorfeld vorbereitete 
Kurzreferate und die 
(bei Gelegenheit com-
puterunterstützte) 
Simulation einiger 
grundlegender Ent-
scheidungssituationen. 
Im Kursverlauf sind 
außerdem Diskussions-
runden und Rollenspiele 
geplant.

Für den Kurs sind keine speziellen Vorkenntnisse aus der Mathematik 
oder der Wirtschaft erforderlich, alle Grundlagen – mathematische 
sowie ökonomische – werden im Laufe der Akademie erarbeitet. Es ist 
aber von Vorteil, wenn zumindest Grundkenntnisse aus der linearen Al-
gebra (Matrizen, Vektoren) bereits erworben bzw. ein Grundverständ-
nis für wirtschaftliche Sachverhalte und Zusammenhänge entwickelt 
worden sind. Erwartet werden aber in erster Linie das Interesse und die 
Bereitschaft, u.a. wirtschaftliche Probleme zu mathematisieren bzw. 
mathematische Inhalte in die Praxis umzusetzen. Die Teilnehmenden 
sollten auch bereit sein, sich bereits im Vorfeld mit Fragestellungen der 
Wirtschaft auseinanderzusetzen und ein Referat vorzubereiten. 

»Ein KompromiSS ist nur 
dann gerecht, brauchbar 

und dauerhaft, wenn 
beide Parteien damit gleich 

unzufrieden sind.« 
Henry Kissinger, Ehemaliger 

AuSSenminister der USA
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Kursleitung
Jan Lipfert (Jg. 1977) nahm als 
Schüler selbst an einer SchülerAka-
demie teil. Nach dem Grundstudi-
um in Physik und Volkswirtschaft 
in Heidelberg, studierte er in Upp-
sala (Schweden) und als Fulbright 
Stipendiat an der University of 
Illinois (USA). Während seiner Pro-

motion an der Stanford University (USA) speziali-
sierte er sich in theoretischer und experimenteller 
Biophysik. Seit 2007 forscht er als Postdoc an der 
Technischen Universität Delft (Niederlande). Seine 
Freizeit verbringt er mit Sport und Reisen. Mit Björn 
teilt er die Leidenschaft fürs Laufen und nach drei 
gemeinsamen Sommerakademien als Stipendiaten 
der Studienstiftung haben die beiden beschlossen, 
die Seiten zu wechseln und selber einen Kurs anzu-
bieten.

Bjoern Menze (Jg. 1977) studier-
te Physik in Heidelberg und Upp-
sala (Schweden) und promovierte 
am Interdisziplinären Zentrum für 
Wissenschaftliches Rechnen (IWR) 
in Heidelberg in Informatik. Wäh-
rend dieser Zeit spezialisierte er 
sich in Mustererkennung und bio-

medizinischer Bildverarbeitung. Seit 2007 arbeitet 
er als Postdoc in Boston (USA) – zunächst an der 
Harvard University und aktuell am Massachusetts 
Institute of Technology (MIT  Washington Office). 
Seine Freizeit verbringt er mit Tellspotting (»an ag-
reeable hobby«) oder mit Sport. Mit Jan teilt er die 
Leidenschaft fürs Laufen. Nach drei gemeinsamen 
Sommerakademien als Stipendiaten der Studien-
stiftung haben die beiden beschlossen, die Seiten 
zu wechseln und selber einen Kurs anzubieten.

 
Kurs M.2 

Bioinformatik
Vom Molekül zum Organismus

Computer haben zu einer Revolution in den Lebenswissenschaften 
geführt. Methoden der Datenverarbeitung ermöglichen völlig 
neue Ansätze. Fragen wie »Stammt der Mensch vom Affen ab?«, 

»Wie falten sich Proteine?«, »Wie entstehen chemische Bindungen?”, 
»Kann ich aus einer Blutprobe ein Krebsrisiko bestimmen?« lassen 
sich zunehmend nur noch durch den massiven Einsatz von rechner-
gestützten Methoden bearbeiten. Dabei kann man zwischen deduktiven 
»top-down« Methoden, in denen von einfachen Prinzipien ausgehend 
komplexe Systeme simuliert werden, und induktiv-empirischen Metho-
den, in denen »bottom-up« große Datensätze mit den Methoden der 
Statistik untersucht werden, unterscheiden.

Auf der »top-down«-Seite erlaubt das fortschreitende theoretische 
Verständnis biochemischer und biologischer Vorgänge, komplexe Sys
teme ausgehend von einfachen physikalischen und mathematischen 
Prinzipien (z.B. Newtons Gesetzen) zu simulieren. So lassen sich bei-
spielsweise chemische Bindungsenergien mit Hilfe von quantenmecha-
nischen Berechnungen bestimmen oder die Faltung von Proteinen mit 
Hilfe von Molekulardynamik-Simulationen in Details nachvollziehen, die 
experimentell nicht zugänglich sind.
 
Gleichzeitig helfen rechner-gestützte Ansätze, große Mengen experi-
menteller biologischer und medizinischer Daten quantitativ zu analysie-
ren oder neue Datentypen überhaupt erst zugänglich zu machen: Gen
abschnitte und sogar ganze Genome (einschließlich unseres mensch-
lichen Genoms) lassen sich so in kurzer Zeit sequenzieren; Microarrays 
– sogenannte »Genchips« – liefern Informationen zur Korrelation 
einzelner Gene mit spezifischen Krankheiten; aus medizinischen Bildern 
können Gewebeeigenschaften herausgelesen und für ganze Organe 
dreidimensional aufgelöst werden; und spektroskopische Methoden 
erlauben es, die Blutprobe eines Patienten gleichzeitig auf verschiedene 
Krankheiten hin zu untersuchen. Die Analyse dieser Daten ist in der 

Regel empirisch-induktiv und bedient sich den 
Methoden der Statistik.

Ziel des Kurses ist, an ausgewählten Beispielen 
Einblicke in Methoden für die Simulation und 
Datenanalyse in den Lebenswissenschaften 
zu geben. Beispiele umfassen die Bereiche der 
molekularen Visualisierung, der Molekulardy-
namik und Quantenchemie, der Sequenzana-
lyse und Phylogenie und den Einsatz von Lern-
verfahren in der biomedizinischen Diagnostik. 
Dabei werden der jeweilige biologische und 
physikalische Hintergrund besprochen und 
Grundlagen der einzelnen Methoden anhand 
von Fallstudien und konkreten Beispielen er-
arbeitet. Für Letzteres werden frei verfügbare 
wissenschaftliche »open source«-Programme 
und Software-Tools genutzt, um die Ergebnisse 
von historischen und aktuellen wissenschaft-
lichen Arbeiten an realen Daten nachvollzie-
hen zu können. 
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Kurs M.3

Demokratie und Demokratische 
Systeme im Vergleich

Kursleitung
Gabor Györi (Jg. 1976) in Buda-
pest geboren, hat in Deutschland 
den International Baccalaureate 
abgeschlossen und anschließend 
in den USA studiert. An der Harvard 
University bekam er sein Bachelor-
Diplom in Social Studies (ein Studi-
engang, der verschiedene Sozial-

wissenschaften integriert), und an der University of 
Chicago einen MA in internationalen Beziehungen. 
Über mehrere Jahre hat er in ungarischen Ministeri-
en bzw. bei einem Think Tank, der Demos Stiftung, 
gearbeitet. Er ist zur Zeit als freischaffender politi-
scher Analyst und Übersetzer tätig. 

Stefanie Reher (Jg. 1986) beendet 
dieses Sommersemester ihr Bache-
lorstudium der Integrated Social 
Sciences an der Jacobs University 
Bremen. Neben einem Auslandsse-
mester an der Sciences Po Toulouse 
sammelte sie auch Erfahrungen in 
Indien und Malaysia und möchte 

sich in ihrem weiteren Studium auf demokratische 
Entwicklungen im asiatischen Raum konzentrie-
ren. In ihrer Freizeit reist sie gerne um andere Län-
der und Kulturen kennenzulernen, debattiert und 
nimmt an Model United Nations-Konferenzen teil. 

Was ist Demokratie und warum sagt sie den Menschen zu? In 
der Geschichte der Menschheit ist die Demokratie relativ neu 
und dennoch bereits nicht mehr aus unserem politischen Le-

ben wegzudenken. In diesem Kurs werden zunächst die grundlegenden 
Argumente für und wider die Demokratie diskutiert. Außerdem wird 
versucht auf die Frage zu antworten, wann und warum Menschen die 
Demokratie gegenüber anderen politischen Systemen bevorzugen. An-
schließend wird erforscht wie sie in der Praxis funktioniert. 

Ausgangspunkt ist eine Diskussion der Vor- und Nachteile der Demokra-
tie. Sie ist heutzutage nicht nur weiter verbreitet als je zuvor, sondern 
mittlerweile auch fast als einzige legitime Regierungsform angesehen 
– selbst von denen, die in Wahrheit eine Diktatur betreiben. Fast jeder 
Herrscher muss heute zumindest vorgeben einen demokratischen 
Auftrag auszuführen – dies ist die Mindesterwartung an jede legitime 
Regierung. Aber dies ist ein recht neues Phänomen; Demokratie ist neu 
als Herrschaftsform. Warum ist sie heute also selbstverständlich und mit 
welchen Argumenten haben ihre Kritiker ihren Triumphmarsch aufzu-
halten versucht?  

Die Frage, warum immer mehr Menschen sich nach Demokratie seh-
nen, lässt sich auch mit Erklärungen aus der Werteforschung angehen. 
Demokratische Werte wie das Streben nach Selbstbestimmung und 
Gleichberechtigung verstärken sich mit zunehmendem Wohlstand. Der 
Kurs wird erforschen, wie sich z.B. Bildung und Einkommen auf demo-
kratisches Bestreben in verschiedenen Gesellschaften auswirken. 

Demokratie ist zwar weit verbreitet von den USA bis nach Japan, aber 
ihre Formen sind sehr vielfältig. Unterschiede gibt es zum Beispiel im 
institutionellen Aufbau der demokratischen Systeme, auf welcher Ebene 
und von welchen Institutionen Entscheidungen getroffen werden, in 
den Wahlsystemen, inwieweit die Wähler aktiv im System eingebunden 
sind, usw. Eine Reihe dieser Unterschiede werden aufgedeckt und ihre 
Vor- und Nachtteile diskutiert. 

Ein ausführlicher Vergleich der verschiedenen 
demokratischen Systeme dient gleich drei Zie-
len. Zum einen werden die Kursteilnehmenden 
den Facettenreichtum des Begriffs »Demokra-
tie« kennenlernen. Dies soll zugleich illustrie-
ren, dass Demokratie ein komplexer Begriff ist, 
der sich nicht auf »freie Wahlen« reduzieren 
lässt. Die Qualität einer Demokratie muss sich 
an einer Vielfalt von Institutionen und Normen 
messen. Das heißt die Demokratie kann auch 
ohne das Antasten der grundlegenden Institu-
tion der freien Wahl beschädigt werden. 

In der Diskussion über Vor- und Nachteile 
verschiedener demokratische Systeme ist es 
außerdem sehr wichtig den kulturellen Hinter-
grund einer jeden Gesellschaft zu berücksich-
tigen. Wie wirken sich Glaube und Religion auf 
das Gelingen einer Demokratie aus? Hat ein 
im Westen erfolgreiches Modell die gleichen 
Chancen in Asien? Es wird analysiert werden, 
wie gut sich die Demokratie mit verschiedenen 
kulturellen Elementen vereinbaren lässt und 
ob sie für alle Gesellschaften gleichermaßen 
geeignet ist.

Aber Demokratie ist nicht nur räumlich diffe-
renziert, sondern auch zeitlich. Demokratische 
Strukturen, Institutionen und Normen haben 
sich seit Anfang der modernen demokra-
tischen Ära stark verändert. Die Analyse dieser 
Veränderung und vor allem die Frage wie sich 
die Demokratie in der Zukunft verändern kann, 
soll und wird, sind von großer Wichtigkeit für 
den Kurs. 
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Kursleitung
Benjamin Faude (Jg. 1982) 
studierte in Bamberg Politikwis-
senschaft, Europäisches Gemein-
schaftsrecht, Öffentliches Recht 
und Statistik. Seit Oktober 2008 
forscht der Diplom-Politologe im 
Graduiertenkolleg »Märkte und 
Sozialräume in Europa« zu institu-

tioneller Wechselwirkung in der internationalen 
Handelspolitik. Gleichzeitig ist er als Lehrbeauf-
tragter am Lehrstuhl für Internationale Beziehun-
gen der Uni Bamberg tätig. In seiner Freizeit treibt 
Benjamin Sport, vor allem spielt er gerne Fußball.

Katharina Zech (Jg. 1979) 
studierte Geographie mit den 
Schwerpunkten Wirtschaft und 
Entwicklungszusammenarbeit in 
Gießen. Nach zwei Jahren in einer 
Unternehmensberatung und Mit-
arbeit in einem Forschungsprojekt 
zum Wassermanagement in Af-

ghanistan, bereitet sich Katharina aktuell auf eine 
Promotion vor und absolviert eine Hochschuldi-
daktische Weiterbildung. Wenn sie nicht gerade 
im Klettergarten in den Seilen hängt, fotografiert 
sie und quält wehrlose Leinwände mit ihrer Fan-
tasie und reichlich Farbe.

 
Kurs M.4

Die Welthandelsorganisation (WTO)

Weltweit wurden im Jahr 2007 Waren im Wert von 13.619 Milli-
arden Dollar exportiert. Die Welthandelsorganisation (WTO) 
beschäftigt sich mit dem zu Grunde liegenden wirtschaft-

lichen Ordnungsrahmen. Ihr Ziel ist es, den Handel zu liberalisieren und 
somit alle Handelshemmnisse abzubauen, um letztlich einen globalen 
Freihandel zu erreichen. Vor diesem Hintergrund koordiniert die WTO 
die Wirtschaftspolitik der Mitgliedsstaaten und ist zuständig für die 
Streitschlichtung bei Handelskonflikten. Sie umfasst 153 Mitglieder (un-
ter anderem China, Japan, USA, EU) und ist neben dem Internationalen 
Währungsfond (IWF) und der Weltbank eine der zentralen Institutionen 
im Bereich der internationalen Handels- und Wirtschaftspolitik. 

Im Kurs wird zunächst die Entstehung der WTO skizziert. Ihre überge-
ordneten Ziele und konkreten Aufgaben werden ebenso thematisiert, 
wie die institutionelle Grundstruktur der WTO mit ihren verschiedenen 
Organen und der auf globaler Ebene einzigartige Streitschlichtungsme-
chanismus. Schließlich setzt sich der Kurs speziell mit den wirtschaft-
lichen Zielen auseinander, denen die Welthandelsorganisation folgt und 
beleuchtet sowohl ökonomische als auch soziale Konsequenzen. Dabei 
wird die Perspektive unterschiedlicher Akteure und der Ansatz des fairen 
Handels (Fair Trade) in die Diskussion einbezogen. Die Teilnehmenden 
werden in die Lage versetzt, sich differenziert und kritisch mit der WTO 
auseinanderzusetzen. 

Auf diesem Wissen aufbauend 
stehen im zweiten Teil des Kurses 
die WTO-Verhandlungsprozesse im 
Mittelpunkt. Konkret geht es da-
rum herauszufinden, auf welcher 
Grundlage Verhandlungsprozesse 
stattfinden, welchen Logiken sie 
folgen und wie die Machtverhält-
nisse verteilt sind.

Der dritte Teil des Kurses ermöglicht die 
praktische Anwendung der neu erworbenen 
Kenntnisse. In einer Simulation einer WTO-Ver-
handlungsrunde werden die Teilnehmenden 
die Rolle der Handelsministerin bzw. des Han-
delsministers verschiedener Länder(gruppen) 
einnehmen. 
 
Diese Verhandlungsrunde folgt den in den er-
sten beiden Kurseinheiten vermittelten Regeln. 
Für jede(n) Verhandlungsteilnehmende(n) 
geht es darum, ein gemeinsames Abkommen 
so zu gestalten, dass es die Interessen des ei-
genen Landes/der eigenen Ländergruppe am 
besten zum Ausdruck bringt. Ziel ist es, ein Ab-
kommen aller Minister zu verabschieden.

Im Rahmen des Kurses wird Wert auf die 
Eigenverantwortlichkeit der Teilnehmenden 
gelegt. Vorträge wechseln sich mit Referaten, 
moderierten Diskussionen und selbststän-
digen Gruppenarbeitsphasen ab. 




